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Zwoͤlfter Brief .

Karlsruhe .

Das heutige Schreiben an Sie , mein Freund ,

ſey derjenigen Unterhaltung gewidmet , welche

ſich mir aus dem Gebiete der ſchoͤnen Kuͤnſte in

Karlsruhe darbot . Zuerſt fuͤhre ich Sie in

Thaliens Tempel , der hier durch den geſchickten

Oberbaurath Weinbrenner ſehr geſchmackvoll

und zweckmaͤßig ganz neuerlich erbauet worden

iſt . Die Seene iſt von einer betraͤchtlichen

Breite , nemlich 50 Schuh , hat eine verhaͤlt⸗

nißmaͤßige Tiefe , und iſt ſo eingerichtet , daß

man ſie , wenn es noͤthig iſt , nach hinten zu

weiter ausdehnen kann . Das Parterre iſt im

nichtigen Verhaͤltniß amphitheatraliſch angeleg ' .



Die Logenſeiten fand ich auf eine mir unbe⸗

kannte Art benutzt . Zuerſt erhebt ſich wie ge⸗

woͤhnlich eine Logenreihe uͤber dem Parterre ,

dann folgt eine , mehrere Ellen uͤber dieſe vor⸗

ſpringende , Logengallerie , und nun folgen wieder

in gleicher Linie mit der erſten Logenreihe , noch

zwei andere . Die zweite Logengallerie gewaͤhrt

den Vortheil , daß derſelbe Raum mehrere Per⸗

ſonen , als in einer zweiten Logenreihe , faſſen

kann . An jedem Orte des Spectatoriums kann

man die Stimmen von der Scene deutlich ver⸗

nehmen , und die Beleuchtung laͤßt nichts zu

wuͤnſchen uͤbrig. Die Muſik iſt beſſer , als

man da , wo es keine Wiener , Muͤnchner und

Dresdner Kapelle giebt , erwarten kann . Drei⸗

mal habe ich dieſen Muſentempel beſucht . Das

erſtemal gab man den Doppelpapa , ein Luſt⸗

ſpiel von Hagemann . Das Stuͤck geſiel , be⸗

ſonders , da es nur etwas mehr als mittelmaͤ⸗

ßig gegeben wurde , nicht ſonderlich . Die Di⸗

rektion mochte dies vermuthet haben , und gab

zum Schluß ein Ballet , in welchen die Spruͤnge

des Taͤnzer Herzogs lebhaft beklatſcht wurden .



ein groͤbßerer Freund von graziöſen Taͤn⸗

zen , als von den toͤdtlichen Spruͤngen bin , ſo
konnte ich in den allzemeinen Beifall nicht mit

einſtimmen . Dieſe Spruͤnge ſind Kunſtſtuͤcke;
der gracioͤſe Tanz aber Kunſt ſelbſt .

An einem zweiten Abend ſahe ich die Ope⸗
rette : die Teufelsmuͤhle bei Wien . Sie kennen

dieſe ſich immer gleichenden Dutzende der Kunſt⸗
werke , in welchen der Kaſperle und einige ge⸗

hoͤrnte Teufel die Hauptrolle ſpielen . Bei ihrer

Kompoſition heißt es : Nimm zuerſt einen mehr

gemeinen als delikaten Spaßmacher , ein halbes

Dutzend Ungeheuer und eben ſo viele Genien ,
thue etwas weniges von verliebten Rittern und

Fraͤulein darunter , loͤſe alles in einer hoͤchſt
unnatrlichen Handlung auf , vergiß aber nicht

irgend einen Trupp von Affen , Meerkatz zen oder

dergleichen hinzuzufuͤgen, und laß nun das ganze

unte Gemiſch nach Wiener Walzern tanzen und

ſingen ; ſo iſt es gut . Hat man eine dieſer
Operetten geſehen , ſo hat man ſie alle geſehen .
Auch in dieſer Teufelsmuͤhle gab es des ſchmu⸗

tzigen Witzes fuͤr die Gallerie in Menge .



e

G onſt thaten die Schauſpieler was moͤglich war .

DiDie Verwandlungen der Scene gingen gut von

Statten ; beſonders gefiel das Aufſteigen der

Genien . Auch die Directrice , Mad . Vogel ,

eine gut gebaute Juno , entſtieg getheriſch der

Erde , um — auf dem beſtaͤubten Theaterboden

ihren Himmel zu finden . Ueber alles aber

langweilte die Rolle des Kaſperle das gebildete

Publikum .

Der dritte Abend war unterhaltender . Es

wurde Paers ſchoͤne Oper , Camilla , gegeden .

Dieſe Oper iſt intereſſant als Schauſpiel , und

ihr Juhalt bot dem Komponiſten Gelegenheit

dar , die Gefuͤhle und Erſcheinungen durch Muſik

meiſterhaft zu begleiten . Madame Kiel ſpielte

die Camilla recht brav . Ihr Geſang iſt zart

und der Vortrag delicat . Schade daß ihre

ſchoͤne ſonore Stimme ein wenig z wach fuͤr

ein großes Theater iſt . Den ihren

Gemahl producirte Hr . Mayerhofer recht gut .

Seine Stimme hat viel Tiefe und ſeine Action

ließ nichts zu wuͤnſchen uͤbrig . Voll Ausdruck

war ſein Spiel in der Scene , wo Eiferſucht
und



und Liebe kaͤmpfen. Camilla ' s Sohn , Adolph ,
wurde ganz allerliebſt von einer jungen Demoi⸗

ſelle Schlanzofs ka gegeben . Wenn auch die

Stimme dieſes Kindes , wie natuͤrlich noch nicht

ausgebildet war , ſo wurde man doch durch deſ⸗
ſen viel verſprechendes S piel ſo hingeriſſen , daß
des Applaudirens kein Eude war . Herr Kiel ,
als Graf Loredan , ſang ſeinen Tenor recht brav ,
nur wuͤnſchte man mehr Leidenſchaft in ſeiner

Aktion zu ſehen . In Hinſicht der Muſik hat

mir vorzuͤglich das Finale des erſten Akts , und

in Hinſicht der Erſcheinungen die durch Graf

Loredan , bewirkte Sprengung der Kerkermauern

gefallen .

Im Ganzen genommen verſpricht dieſes
Theater eines des beſſern des ſuͤdlichen Deutſch⸗
lands zu werden .

Eine zweite , den Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗
ten zugleich gewidmete Einrichtung in Karlsruhe

iſt das Muſeum in einem ſchöoͤnen heitern Lokal

am Markte . Es wird durch eine Privatgeſell⸗
ſchaft gebildeter Perſonen unterhalten . Eines

Lampadius Reiſe , H



—

ſeiner Zimmer iſt ganz der Lectuͤre gewidmet .

Ich fand daſelbſt zu jeder Zeit Leſende , und

die vorzuͤglichſten politiſchen und wiſſenſchaftli⸗

chen Journale . Ein fremder , einmal durch ein

Mitglied eingefuͤhrt, kann dieſes Inſtitut , ſo

2
lange er will , benutzen . Einige andere Zimmer

ſind dem geſellſchaftlichen Vergnuͤgen gewidmet ,

und in einem ſehr geſchmackvollen obgleich et⸗

was zu kleinen Saale , werden zuweilen Con⸗

certe gegeben . Eine von uns hier beſuchte

Aſſemblee war , der ſchoͤnen Witterung wegen ,

nicht ſtark beſucht . Nach einem frugalen Mahle

unterhielt man ſich durch geiſtreiche Geſell⸗

ſchaftsſpiele .

In dem Saale des Gaſthofes zur Krone ,

zu großen Zuſammenkuͤuften eingerichtet , wohnte

ich einem Concerte bei , welches zum Beſten der

abgehenden Schauſpielerin , Mad . Koͤhler , ge —

geben wurde . Das Local iſt fuͤr die zuneh⸗

mende Volksmenge zu klein , und faßt kaum

einige hundert Perſonen . Zuerſt wurde eine

Ouvertuͤre von Winter recht gut ausgefuͤhrt ,

darauf ſang Madam Koͤhler die Macht der



Toͤne, ebenfalls von Winter . Ihre Toͤne hatten

heute aber nicht viel Macht uͤber die Zuhoͤrer.
Sie ſchien , vielleicht weil ſie hier das letzte⸗
mal auftrat , etwas verlegen , intonirte nicht

rein und ſang mit ſchwankender Stimme . Nun

folgte ein kuͤnſtliches Concertino von Krommel

in welchem ſich Herr Haßlocher durch ein

delicates Floͤtenſpiel auszeichnete . Endlich ſang
Hr . Mayerhofer eine Baßarie von Winter

tief geung , aber ohne Metall . Der zweite

Theil begann abermals mit einer Ouyertuͤre
von Winter ; dann ſang Mad . Mayerhofer
eine Arie von Paer . Sie zeigte viel Fertigkeit
und Staͤrke , ſang aber mehrentheils ein Vier —

tel oder Achtel zu hoch , und dieſes fiel bei

ihrer ſchlechten Ausſprache um ſo mehr auf.
In einem allerliebſt ausgefuͤhrten Quintett

von Winter zeichnete ſich abermals Hrn .Haß⸗

lochers Floͤtenſpiel aus . Dieſem 135 die

Orakelglocke von Spindler , eine niedliche Ro⸗

manze , ganz nett von Hrn . Grimminger

vorgetragen . Eine ſchoͤne vierſtimmige Serenate

von Neucom , recht brav von Grim minger ,
22
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Jeckel , Kiel und Mayerhofer ausgefuͤhrt ,

beendigte das ganze Concert .

Einen Vormittag brachte ich ſehr unterhal⸗

tend in der Großherzoglichen Kr

Gemaͤldeſammlung bei dem Hrn .

cker hin .
2

Mich intereſſirten vorzuͤg

ipfe

D

77Fierſtich⸗ und10

irector Be⸗

zlich hier die

brachtvollen Views of India ( Anſichten von*

IchIndien ) ein herrliches engliſches Werk .

bewunderte die großen Baue der alten Hindusgroß

beſonders ihre aus dem feſten Gebirge ausge⸗

hauenen Tempel . Hier ſahe ich zum erſtenmal

v. Humbolds ſchoͤne Charte uͤber die Vegetation

des ſuͤdlichen Amerika ' s , ſo wie ein Pfeiffer⸗

ſches Modell des Chamounithales

In Hinſicht der bildenden Künſte n

pferſtecher , Hrn . Haldewang

aufmerkſam machen .

einen herrlichen Geiſt .

Haͤnden einige vortrefliche Lan

vorgehen , und es gelingt ihm ſowohl der ſanfte

Die Wer

d er Schweitz .

nuß ich

Sie noch auf den beruͤhmten Zeichner und Ku⸗

in Karlsruhe



italieniſche Himmel , als die rauhe Natur des

Nordens .

Daß der Großherzog waͤhrend ſeiner langen

vortreflichen Regierung ſtets ſich als einen Be⸗

ſchuͤtzer der Wiſſenſchaften bewies , iſt eine all —⸗

gemein bekannte Sache . Das ehemalige Gym⸗

naſtum iſt neuerlich in ein Lyceum umgeaͤndert

worden . Man war zum Theil noch mit der

Vergroͤßerung ſeines Lokals beſchaͤftigt. Bey

dem an dieſem Inſtitut angeſtellten , jedem Phy⸗

ſiker bekannten Hrn . Hofrath Boͤckmann , ſahe

Zimmern

aufgeſtellte phyſikaliſche Sammlung , reich an

ich eine in mehrern geſchmackvollen

Inſtrumenten und Apparaten aller Art , und

darunter mehrere von des Hrn . Hofraths eige⸗

ner Erfindung .

In der naturhiſtoriſchen Sammlung im

Schloſſe fuͤhrte mich ſehr gefaͤllig und belehrend

der Hr . Hofrath Gmelin herum . Hier , mein

Freund ! bewundern Sie mit mir die Reſte der

aͤltern zerſtoͤrten Thierwelt in den Abdruͤcken von

Fiſchen und andern Thieren , ſo wie die Ueber⸗

——
——

—
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bleibſel einer aͤltern Pflanzenwelt . Das Gefuͤhl

maͤchtig ergreifend bleibt doch immer der Ge⸗

danke an dieſe Revolutionen der aͤltern Erde ,

nach welcher ihre fruͤhern lebendigen Weſen in

dem Schooß derſelben theils verſteinert , theils

als Abdruͤcke der Vergeſſenheit entriſſen , aufbe⸗

wahrt wurden . Eine große Zahl lebender Tl

und Pflanzenkoͤrper wurde begraben , nur allein

von dem Menſchen finden Sie hier keine Spur à) .

Beſonders reich iſt die hieſige Sammlung an

innlaͤndiſchen Foſſilien , auch hat die Freigebigkeit

Aleranders derſelben mehrere ruſſiſche Sel⸗

tenheiten einverleibt . Die mehrere Pfund ſchwe⸗

ren verſteinerten Zaͤhne des Heyfiſches zeigen

Ihnen , zu welcher ungemeinen Groͤße dieſes Thier

heranwachſen kann . Auch mit zoologiſchen Merk⸗

wuͤrdigkeiten iſt dieſes Kabinet verſehen , und

rechnen Sie hiezu die botaniſchen Anlagen in

Karlsruhe , ſo ſehen Sie , daß es hier fuͤr den

Naturforſcher manche Nahrung giebt , welche

Revolution mußte groß ſeyn , da auch ſogat

oͤgel unter dem Schutt mit vergrꝛaben wurden .



hende Schloßbibliothek vermehrt werden kann .

Sie iſt in einem ſehr geraͤumigen Saale im

rechten Fluͤgel des Schloſſes aufgeſtellt , ſteht

dem uneigennuͤtzigſten Gebrauch offen , und ſelbſt

Fremde koͤnnen, wenn der Wirth fuͤr ſie buͤrgt,

Buͤcher gegen den Empfangſchein aus ihr er⸗

halten
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